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Dr.-Ing. T. Reschke, Bundesanstalt für Wasserbau, Karlsruhe 
Instandsetzung unter Betrieb 
 
Ziel war es, ein Bauverfahren für die Instandsetzung von 1-Kammer-Schleusenanlagen zu fin-
den, welches bei Aufrechterhaltung des Schifffahrtbetriebes „unter Betrieb“ realisierbar ist, so 
dass die ansonsten mehrmonatigen Sperrzeiten vermieden werden können. Als Konzept wurde 
(in Anlehnung an die klassische und bewährte Bauweise) die Herstellung einer zweilagig be-
wehrten Vorsatzschale, allerdings unter Verwendung eines schnell erhärtenden Spritzbetons 
gewählt. Dabei war sicher zu stellen, dass die Vorsatzschale bereits wenige Stunden nach ihrer 
Herstellung wieder belastet werden kann, d. h. die Schleuse außerhalb eines bestimmten en-
gen Zeitfensters von wenigen Stunden weiter betrieben werden kann.  
 
Der nachfolgend erörterte Praxisversuch am Bauwerk wurde erst nach erfolgreichem Abschluss 
spezieller Eignungsuntersuchungen begonnen, in welchen der Spritzbeton alle seitens der BAW 
vorgegeben Anforderungen erfüllte. Mit dem Versuch wurde die Durchführbarkeit des Instand-
setzungsverfahrens an einem Kammerwandblock der Schleuse Feudenheim für alle wesentli-
chen Arbeitsschritte überprüft: 
• Abtrag des Altbetons 
• Einbau von Verankerung und Bewehrung 
• Herstellung und Einbau des Spritzbetons 
• Einbau von Ausrüstungsteilen. 
 
Die Maßnahme wurde von der BAW eng begleitet sowie aus Sicht der Bauausführenden Firma 
und des Auftraggebers ausführlich dokumentiert [1, 2]. Nachfolgend werden einige wesentliche 
Arbeitsschritte näher erläutert: 
 
Der Abtrag des Altbetons erfolgte mit Hilfe von Walzenfräse und Meißel. Geräteträger waren 
zwei Hydraulikbagger vom Typ Caterpillar 312B und 307B. Die verwendete Walzenfräse er-
reichte eine Fräsleistung von ca. 4 m²/h, wobei trotz des inhomogenen Altbetons eine relativ 
ebenmäßige Oberfläche erzielt wurde. 
 
 
Ponton mit Arbeitsgeräten        Betonabtrag mit Fräse 
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Gemäß der statischen Berechnung musste eine Verankerung der Vorsatzschale über Staban-
ker in den Altbeton (4 Stck./m²) erfolgen. Die Bohrungen zur Aufnahme der Stabanker wurden 
in einem Raster von 0,5 x 0,5 m mit Bohrhämmern auf einen Durchmesser von 30 mm gebohrt. 
Die Anker waren um 15° abwärts gegen die Horizontale geneigt und zur Aufnahme der Veran-
kerungskräfte hakenförmig abgebogen. Die hintere Bewehrungslage wurde zuerst verlegt, die 
vordere Bewehrungslage unmittelbar nach Abschluss des Einbaus der 1. Lage Spritzbeton. 
 
Bohren der Anker         Einbau der Bewehrung 
 
Die eingesetzte Spritzbeton-Technik bestand im Wesentlichen aus einer Trockenspritzmaschi-
ne, einer Vorbefeuchtungs-Durchlaufmischer-Anlage, dem Vorlagesilo, den Vorlagebehältern 
für Zusatzmittel und Wasser und der Steuerung. Die Maschinentechnik zur Verarbeitung der 
schnell abbindenden Spritzbetongemische war so konzipiert, dass sie das Material mit gleich-
mäßiger Zusammensetzung über den Verarbeitungszeitraum hinweg fördern konnte. Für die 
Spritzbetonarbeiten waren grundsätzlich Zeitfenster von 8 h Dauer vorgesehen, damit nach 
dem Einbau des Betons - für den 4 h veranschlagt wurden - noch ausreichend Zeit für dessen 
Aushärtung zur Verfügung stand. Um den Rückprall beim Auftrag des Spritzbetons zu vermin-
dern und das Risiko der Entstehung von Hohlräumen im Schatten von Bewehrungseisen zu 
minimieren, erfolgte das Spritzen generell in 2 Lagen. 
 
Spritzanlage im Einsatz       Spritzbetonauftrag 
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Wie aus der nachfolgenden kalendarischen Darstellung des zeitlichen Ablaufs der Maßnahme 
hervorgeht, wurde auf der Baustelle an insgesamt 62 Tagen gearbeitet. Davon entfielen insge-
samt 9 Tage auf die Einrichtung und Räumung der Baustelle. Darin ist ebenso die Zeit enthal-
ten, die benötigt wurde, um vor und nach Unterbrechungen die Baustelle außer bzw. in Betrieb 
zu setzen. Demnach nahmen die Arbeiten an der Kammerwand selbst 53 Tage in Anspruch.  
 
Übersicht erbrachte Arbeitszeiten und zeitlicher Ablauf 
 
Der Verlauf des Versuches hat bestätigt, dass es möglich ist, Schleusenkammerwände mit die-
sem Konzept in kurzen Zeitfenstern (maximal 8 Stunden, über Nacht) unter Betrieb instand zu 
setzen. Somit wurde das Instandsetzungsziel erreicht, der Versuch ist als erfolgreich zu be-
zeichnen. Gleichzeitig ist festzustellen, dass in einigen Schritten des Bauablaufs noch Verbes-
serungspotenzial vorhanden ist. Diese Verbesserungen betreffen unter anderem eine rechtzei-
tige detaillierte Planung auch technischer Einzelheiten (z.B. Nischenpoller), eine Anpassung der 
Baustelleneinrichtung sowie den Spritzbetonauftrag einschließlich der Nachbehandlung. Aus 
technischer Sicht ist die Umsetzung dieser Verbesserungen bei zukünftigen Instandsetzungs-
vorhaben jedoch problemlos möglich, wie einige bereits im Verlauf des Versuches vorgenom-
menen Anpassungen zeigten.   
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Die Dauerhaftigkeit der Betonvorsatzschale wurde nach 5 Jahren Nutzung erstmalig bewertet. 
Vorbehaltlich einer weiteren langfristigen Beobachtung sind, gestützt durch Materialprüfungen 
an Bauwerksproben, bislang keinerlei Mängel aufgetreten, welche eine Beeinträchtigung der 
Dauerhaftigkeit andeuten. Vielmehr wirkt sich die hohe Gefügedichte sehr günstig auf das Car-
bonatisierungsverhalten und die Frostbeständigkeit aus. Die im Eignungsversuch ermittelten 
Eigenschaften wurden mit dem applizierten Material sicher erreicht.  
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass mit dem Versuch die Machbarkeit des Instandset-
zungsverfahrens nachgewiesen, sowie Verbesserungspotenziale für eine künftig noch bessere 
und rationellere Ausführung aufgezeigt wurden. Im Rahmen der Probemaßnahme bedingte das 
Verfahren einen relativ hohen Zeitaufwand. Im Hinblick auf die Bearbeitung größerer Instand-
setzungsmaßnahmen ist davon auszugehen, dass sich der spezifische Aufwand deutlich redu-
zieren wird, da die einzelnen Verfahrensschritte wesentlich rationalisiert werden können. 
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